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Sehr merkwuͤrdiger Kriminalprozeß in Preus 


ſen, mit Anwendung der Jury ꝛc. 

Er (Fortſetzung.) 

Der Dienſtag erſchien. Die gewoͤhnliche Ge⸗ 
ft Hatte ſich bereits bei ihr verſammelt, und 

das Schickſal des eben ſo allgemein geliebten, als 


bedauerten, Grafen Auguſt war der Gegenſtand 
des lebhafteſten Geſpraͤches. „Welch Gluͤck iſt es, 


rief der Engländer, in einem Lande zu leben, wo⸗ 


Niemand ſeiner Freiheit beraubt wird, ohne die 
Urſache zu wiſſen! — Welch Gluͤck, Mitglied el⸗ 
ue Staates zu fein, wo man nicht ohne rechtli⸗ 
ches Verfahren verurtheilt, und nur im Angeſicht 
des Hlmmels und der Menſchheit von den Pairs 
und Ebenbuͤrtigen gerichtet werden kann.“ Begei⸗ 
fert von den Vorzuͤgen der vaterländifchen Ges 
ſetze, ruͤhmte der Engländer mit Wärme die Bor: 
theile des Jury Gerichts, und zog durch ſeine 
Erzählung die Aufmerkſamkeit der ganzen Geſell⸗ 
ſchaft auf ſich, als Feiedrich, wie gewohnlich, uns 
bemerkt ins Zimmer trat. „Wollte Gott, unter⸗ 
brach in dieſem Augenblick hie Eräfinn den Eng⸗ 
länder, daß meinem Sohne die Vortheile eines 
ſolchen Verfahrens, welches der leidenden Un⸗ 
ſchuld fo guͤnſtig iſt, geſtattet würden.“ „Und 


wollte Gott! rief Albrecht, daß es mir vergoͤnnt 
waͤre, ſeine Sache zu fuͤhren.“ „Unter einer 
Bedingung, junger Mann, rief Friedrich, deſſen 
unvermuthete Gegenwart und Stimme die Geſell⸗ 
ſchaft in Schrecken ſetzte, unter einer Bedingung 
will ich es geſchehen laſſen. Graf Auguſt Laniska 
tft zu ſechsjaͤhrigem Feſtungsarreſt verurtheilt; 
mißlingt es Ihnen, die Richter von deſſen Un⸗ 
ſchuld zu überzeugen, fo theilen wie fein Schickſal. 
Lanlska ſoll von Ebenbuͤrtigen gerichtet werden, 
und weil ı2 die goldne goͤttliche Zahl iſt, für 
welche die Gerechtigkeit ſelbſt eine blinde Vorliebe 
zu haben ſcheint, ſo mag das Gericht, welches 
Sie nach Belieben Jury nennen koͤnnen, aus 12 
Richtern beſtehen. Ich wähle mir einen Anwald 
und Sie find Lantska's Sachwalter.“ 

„Dies ſind meine Bedingungen, junger Mann, 
nehmen Sie ſie an?“ 

„Mit Entzuͤcken, Sire!“ erwiderte der Eng⸗ 
loͤnder mit ſichtbarer Freude; „nur um die ein⸗ 
zige Gnade bitte ich, den Gefangenen auf eine 
kurze Zeit ſprechen zu duͤrfen.“ — „Zwar iſt das 
eine neue Bedingung, antwortete der König; indeß 
es mag ſeyn, ich werde dem Gouverneur Befehl 
geben, Ihnen eine Unterredung von 2 Stunden 
mit dem Gefangenen zu geftatten; aber wiſſen 
Sie auch im Voraus, daß, wenn Ihnen dieſe 
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Unterredung einen andern Begriff von der Un⸗ 
ſchuld Ihres Freundes beibringen, und Ihren 
Entſchluß aͤndern ſollte, der meinige in jedem 
Falle unerſchuͤtterlich bleiben wird!“ Albrecht wil ⸗ 
ligte in Alles, eilte zu ſeinem Freunde nach Span⸗ 
dau, zog allenthalben die noͤthigen Erkundigungen 
ein, und ſchien mit jedem Reſultate des Erfolges 
ſeines Unternehmens gewiſſer zu werden. 

Der Fall machte allgemeines Aufſehen und er⸗ 
regte ein ungetheiltes Intereſſe. Selbſt die Ge⸗ 
lehrten, welche zu des Koͤniges taͤchſten Umgebun⸗ 
gen gehörten, nahmen Antheil daran, und Fried⸗ 
rich, dem es bei weitem wichtiger war, was man 
von ihm ſchrieb, als was man won ihm ſagte, 
fand ſich um ſo mehr bewogen, in dieſem ſonder⸗ 
baren Falle eine ungewoͤhnliche Nachgiebigkeit zu 
zeigen. - 

Der Tag, welcher zu dieſem außerordentlichen 
Gerichte feſtgeſetzt war, erſchien. Ein großes, weit⸗ 
laͤuftiges Gebaͤude, welches der Koͤnig beſonders dar 
zu beſtimmt hatte, war zum Gerichtshof einge 
richtet worden. Eine große Gallerie beſchrieb den. 
Ort, worin das Verhoͤr vorgenommen werden ſoll⸗ 


te. In der Mitte befaun fh Ner-erhöbte Sie 
fuͤr den Richter. Zur Rechten war der Platz fuͤr. 


die 12 jungen Leute, weiche die Jury ausmach⸗ 
ten, mit einem geh: len und reichverzierten 
Gelaͤnder umgeben, und z 5 


eon bezeichnete eine 
aͤhnkiche Eiufaſſung den für die Zuſchauer beſtimm⸗ 
ten Raum. Innerhalb ſtand eine breite Tafel, 
woran auf der rechten Seite die Zeugen und der 
Sachwalter des Beklagten ſaßen. Dor König 
ſelbſt hatte dieſe Vorrichtungen nach dem Mufter 
der engliſchen Jury verordnet. 1 
Eine zahlloſe Menge Zuſchauer, ſelbſt aut 
entfernten Provinzen, hatten ſich zu dieſem merk⸗ 
würdigen. Gerichte eingefunden. Aller Augen war 
ren auf den König gerichtet. Allgemeine ſichtbare 
Spannung, tiefes Schweigen! Die Gräfiun Las 
utska erſchien, und nahm den aͤußerſten Platz der 
Gallerie ein. x 
Der Richter und die zu der Jury erwählten 
Perſonen ſetzten ſich, und im Namen des Koͤni⸗ 
eth forderte der Richter den Gefangenen auf, ſich 
auf die gegen ihn angebrachte Beſchuldigung zu 
verantworten. Laniska erſchien, von zwei Offizier 
ten begleitet. Sein edler Anſtand, ſein feſter 
Schritt, ſeine ruhige Miene gewannen ihm im 
erſten Augenblicke die Herzen der Zuſchauer. Er 
wurde befragt, ob er die 1e Perſonen, welche zu 
Richtern gewählt worden, ohne Ausnahme geneh⸗ 
mige, und er bejahte 2s. Die Jury ſchwur nunmehr, 


nach Wahrheit und Gerechtigkeit, ohne irgend 
eine andere Ruͤckſicht, zu richten; der Richter ſtand 
auf, und hlelt an die Jury folgende Rede: 

„Auf Befehl Sr. Majeſtaͤt des Königs find 
&le hier verſammelt, um über das Verbrechen 
oder die Unſchuld des Grafen Auguſt Laniska 
Recht zu ſprechen. Der zu meiner Rechten ſitzende 
Anwald Sr. Majeſtaͤt wird Ihnen, die Beſchaf⸗ 
fenheit und die Umftände der wider den Grafen 
gerichteten Beſchuldigungen bekannt machen. Von 
Albrecht Alteuberg, welcher ſich freiwillig zum 
Vertheldiger des Beſchuldigten aufgeworfen hat, 
werden Sie alles vernehmen, was zur Rechtfer⸗ 

tigung des Angeklagten gehören kann. Nach Maaß⸗ 
gabe der von belden Thellen angefuͤhrten Gründe, 
und mit Erwägung der für und gegen den Des 
ſchuldigten beigebrachten Zeugenauſſagen, ſollen 
Sie, eingedenk des abgelegten Eides, und bloß 
nach Ihrer reinen Ueberzeugung - ertennen — nach 
Recht und Gerechtigkeit richten. Der aͤlteſte von 

Ihnen eroͤffnet mir Ihren Beſchluß, welcher in 
einem der beiden Worte ſchuldig oder unſchul⸗ 
dig enthalten ſeyn muß. Nach Ihrer Entſchllei 


Aung. ſpreche ich im, Namen Sr. Majeftät da 


Urtzeil aus. Erklaͤren Sie den Gefangene“ Fü 

unichuldig, ſo iſt er in demſelben Augenblicke fre. 
ohne daß dle gegen ihn angebrachte Beſchuldigung 
ſeiner Ehre im geringſten nachtheilig ſey. Finden 
Sie ihn ſchuldig, fo wird er unverzüglich zu. 


„einer ſechsjaͤhrigen Feſtungsſtrafße nach Spandow 


abgefuͤhrt. Sein Verthetdiger hat die nemllche 
Strafe auszuſtehen, wenn es ihm nicht gelinge, 
die Unſchund des Angeklagten zu erwelſen. “/ 

„Ich erſuche Sle, eine ungetheilte und un⸗ 
unterbrochene Aufmerkſamkeit auf die Sache zu 
verwenden, welche den Gegenſtand dieſer rechtli⸗ 
chen Verhandlung as macht.“ 

Der Richter ſetzte fi und t. wol dr 
Koͤnigs nahm das Wort: . 

In einer weitläufefsen Rede zergliederie 
Laniska's Verpflichtungen gegen den König, ver 
glich damit das demſelben angeſchuldigte Verbre⸗ 
chen, ruͤhmte die Großmuth des Monarchen und 
ſchllderte die Verdorbenheit des Verbrechers. 

Die auf der Tafel bedeckt geſtandene Vaſe 
wurde nunmehr enthuͤllt, und der Jury zur Prür. 
fung uͤberreicht. Mit ſichtbarer Sorgfalt unter ⸗ 
ſuchte man alles, aber man ſchlen wicht du fin⸗ 
den, welches die unwillkührliche Erwörung bel Les 
fung. der Worte: & Leéternelle gloire de Frédérie 
le Grand Tyran zu vermindern vermocht Hätte. 
Laniska's Freunde verzweifelten; dle In angſtpoller 


Erwartung harrende Mutter erbleichte, nur Al 
brecht behielt ſeine ruhige, heitere Faſſung. Man 
ſchritt zum Zeugenverhoͤr: ein Jude, der Direktor 
der Porzellain⸗Fabrik und zwel Arbeiter aus der; 
ſelben, waren dle Zeugen des Koͤniglichen An⸗ 
waldes. Erſterer hatte etwas in feinen Geſichts⸗ 
nuͤgen, welches allgemein abſchreckte. Unbeweglich 
ſaß fein unfoͤrmlicher Kopf auf einem kurzen Hals; 
aber raſtlos rollten ſeine tiefliegenden Augen in 
ihren Hoͤhlen. Er ſchien in ſteter Unruhe, und 
unwillig zu ſeyn, daß er nicht alles durchſchauen, 
nicht ruͤckwaͤrts blicken konnte. Seine Haltung 
war zwar zlemlich feſt, aber feine Stimme zit 
ternd, wenn er ſprach. Wäre er auch kein Jude 
gemeſen, fo hätten dieſe Umſtaͤnde Mißtrauen er: 
regt. Salomon, ſo hieß er „ſchwur auf deu Tal⸗ 
mud, nlchts als die Wahrheit zu fagen, und ant⸗ 
wortete auf die Fragen des Königl. Anwaldes 
folgendermaßen: . e Ser. 

An w. „Kennt Er diefe Vaſe?“ 

Sal. „Sal 

Anw. „Wann und wo hat Er ſie geſehen? 


Erzähle Er der Jury alles, was Er von dieſer 


Sache weiß.“ N 

Sal. „In der Bildergallerie des Koͤnigl. 

Palais zu Sansſouei habe ich fie zuerſt geſehen; 
„es war, fo viel ich weiß, den ıten diefes Mo⸗ 
„nats, Abends zwiſchen 1o und 11 Uhr. Genauer 
„kann ich, ſo gern ich wollte, die Zeit nicht au⸗ 
„geben.“ 

Anw. „Das thut nichts zur Sache. Sage 
„Er, welche Umſtände Ihm dieſe Baſe beſonders 
„bemerkungswerth gemacht haben? Laß Er ſich 
„Zeit; wir ſind nicht eilig; die Hauptſache iſt, die 
„Jury von Allem genau zu unterrichten.“ 

Sal. „Se. Majeſtaͤt ſelbſt uͤbergaben mir 
„Aeſe Waſe mit dem Befehl, Sie nebſt anderm 
5m ellän, welches nach Paris geſchickt werden 
ib. e Azupaden. Ich bin Kenner und ſtaunte 
oer die Schoͤnheit dleſes Stuͤckes. Aufmerkſam 

„ trachtete ich fie, und wiſchte mit meinem Tar 
ſchentuche den Staub ab, der ſich auf einigen 
„Orten angeſest hatte, und dies IE das Tuch, 
„deſſen ich mich damals bediente. Ich las die Auf⸗ 
yſchrift a Veternelle gloire de Frederic le Grand, 
„und um die weißen Buchſtaben im blauen Grun⸗ 
„de noch glaͤnzender zu machen, wiſchte ich dieſe 
„Stelle ſorgſamer ab. Aber zu meinem großen 
„Erſtaunen ward ich gewahr, daß ſich mit jedesma⸗ 
„ligem Reiben die blaue Farbe des Grundes auf 
„dieſer Stelle abloͤſ'te, und am Tuche kleben blieb. 
„Endlich wurbe das Wort: „Tyran ſichtbar. In 
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„dlefem Augenblicke ſtand der König hinter mir, 
„und beſah ein neu angekommenes Gemälde. Auf 
„meinen unwillkuͤhrlichen Ausruf: „Vater Abra⸗ 
„ham!“ — denn fo glaube ich, war es, — kehr⸗ 
„ten ſich Se. Majeſtät um und ſagten: „Was 
„fehlt Dir Salomon und warum ſo beſtuͤrzt? was 
„willſt Du jetzt vom Vater Abraham? Soll er 
„Dir helfen einpacken?“ — Ich war nicht vermoͤ⸗ 
„gend zu antworten, unbeweglich blieben meine 
„Augen auf das Wort: „Tyran“ geheftet, und 
„ohne mich von der Noͤglichkeit uͤberzeugen zu 
„koͤnnen, las ich unaufhoͤrlich: „a l’Eternelle gloire 
„de Frédéric le Grand Tyran.“ Der Koͤnig riß 
„mir die Vaſe aus der Hand, las, was ich gele⸗ 
„ſen hatte, und verließ, ohne ein Wort zu ſagen, 
„die Gallerie. Dies iſt alles, was ich in Betreff 
„dieſer Sache weiß.“ 

Der Hebraͤer verbeugte ſich, und wollte mit 
Genehmigung des Koͤniglichen Anwaldes abtreten. 
Allein auf Altenbergs Antrag befahl ihm der Rich; 
ker zu bleiben, um, zu feiner Zelt, des Gegen⸗ 
verhoͤrs von Seiten des Sachwalters des Ber 
ſchuldigten zu gewaͤrtigen. 


(Die Fortſetzung folgt.) 


Tages begebenheiten. 


St. Petersburg, den 29ſten December 1810. 


Noc immer wetteifern die beidem Muſleen auf unserm fran⸗ 
zöſtſchen Theater, Steibmt's Cendriifon mit Spontini's Be ſt a- 
finn. Die eine erringt den Preis in Hinſicht des ie blich en, 
die andere in Betreff des Schönen, Großen! Keine Höre man 
urzern oder zu oft. Bei der Vorſtellung des Steibettſchen Ber 
nefis (Cendellon) ſang Mad. Verkin dle drinante Arle im zweiten 
Akte ſo ſchlecht, daß man alle Augenblicke dermuthete, fir würde 
uns ein thearraliſches Tableau zum Beſten geben, und — in Ohm 
macht fallen. Die Urſache fol: geweſen ſcyn, weil fie für die wire 
liche Hinweglaſſung dieſer Arte bei elner vorhergehenden Borſtel⸗ 
fung von dleſer Oper, in eine Strafe von 4 Rubel gefalfen 
iſt. — Herr Steibelt hat vom Monarchen einen weiten 
ſchönen Brillantring von 1500 Rubel an Werth zum Geſchenk ers 
halten, und iſt zum Kalſerſichen Kapelmeiſter ernannt worden. 
Boitdiew, der geweſem Kapellmeister, reift nach Paris: zurſlek⸗ 
Er gab am 20ſten Derember ſeine letzte Benefiz Borſtellung. Ein 
neues Ballet vom Herrn Duport: die Troubadsurs, mißflek 
arfgemein. Im Trauerſpiel: Ariane von Corneite, jeigte fiir 
Dem. Georg im ihrem Glanze. Sie tritt jege nicht anders auf, 
als wenn nach einem fünfaktigen Trauerſpiel ein Divertiſſement 
oder Ballet, von Mr. Duport, den Beſchluß macht. — Der Bak 
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letmeiſter Hr. Dldetot bleibt wieder In ſelner alten Function. Neu⸗ 
lich gab man ein Divertiſſement, Halte des Garravannes, wo 
Knaben und Mädchen, aue Eieven des Hrn. Dibelor, in verſchie⸗ 
denen National⸗Tämen ihre Kunſt⸗ Fortſchritte zeigten. Gewiß, 
fie mach.en dem Meiſter Ehre! Auch auf dem deutschen Theater 
wurde dieſe Vorſtellung mit Kotzehue's Veichte wiederholt, und 
gefiel allgemein. Es blühen uns einige aus g eseichnete Talente 
in dieſer pfanzſchule für die Zukunft auf. König Lear, und 
Hamlet, nach dem Franzöſiſchen ins Ruſſiſche überſetzt, ers 
ſchienen auf diefem Theater als höchſt traurige Trauerſpiele. Beide 
werden die Kaffe nicht bereichern. Herr Jacobleff war frellich ein 
etwas alter Hamlet, und Herr Steinkoff ein zu junger (7) Lear. — 
Von guten Vorſtellungen auf dem deutſchen Theater fahen 
wir: Attlla, König der Hunnen, von Kalchberg; Guſt a v 
Waſa, von Kogebue; Carl der Zwölfte bei Bender, mlt 
Nrukoms Chören und Märſchen ꝛc.; Fanchon; Das Kind der 
Liebe; Der Baum der Diana; und ein Galerieſtück: „Der 
Teufelsſtein von Mödtingen, Oper von Wenzel Mülner. 
Attila in ein erbärmliches, charakterloſes Machwerk, das ſich auf 
dem Repertoir nicht erhalten kann und wied. Nur durch Herrn 
Gebbards geniales Spiel bekam es Intereſſe. Er zeigte und heute, 
wie der Künſtler einem todten Körper Licht und Leben zu verlelhen 
vermag. Guſtap Waſa gefiel fehr, und erweckte beſonderes Inter⸗ 
eſſe — durch Hrn. Gebhards ſeelenvolles Spiel als Guſtav. Aus; 
nehmend ſchoͤn wurde die Scene, das Wlederſehn der Cecilie mit 
ihrem Guſtav, gegeben. Möchte uns Mad. Eweſt öfters ſolch einen 


Genuß gewähren und Ach in diefer Art ernflet Holen auszel men 


Das Ganze griff lebhaft in einander und gewährte dem Zuſchauer 
die höchſte Zuftiedendett. Zum Beſchluß, beim Eimug in Stock⸗ 
holms Mauern, erſchien Herr Gebh. auf einem ſchönen weißen 
Schimmel, ein neuer Anblick fürs Publikum und — laut ju⸗ 
belnd klatſchte es ihm entgegen. — 

Erwähnung verdienen Herr Bork als Chriſtiern — Mad. Dahl⸗ 
berg als Margaretha Noſa; Mad. Gebhard als Margaretha Löwen: 
haupt; Hr. Eweſt als Lars Ouofſon: Hr. Zeibig als Arend Behrſon; 
Mad. Bork ais Swen Wilſons ele. Cael der Bwoöiſte bel: Bender 
in ein Kaſſenſtück. — Es gefäut, und wird gut dargeſteut. Durch 
fein kräftiges, charakteriſtiſches Spiel perſchafft Hr. Geb: 
hard als Carl dieſer Vorſtellung den Beifal, den fir erhält. Herr 
Satzenhofen in ats Askow zu Presids, zu ſteif; möchte er ihn mit 
mehr natürlicher Unbefangengelt vortragen, er würde mehr ges 
faden. Seine liebenswürdige Schweſter Sitah iſt Mad. Gebhard. 
Hr. Schulz als Bafla, Hr. Bork als Eavedo, find an ihrem Platze. 
Eine Unpätzlichkeit veranlaßte, daß wir. den Liebling des Publ; 
kums, Mad. Gebhard, auf eine kurze Zeit entbehren muß ren, 
Als Fanchon erſchien fe wieder mit all der ihr eigenthümlichen 
weiblichen Grazie. Das Haus war voll, um 3 Uhr kein Pag 
mehr in haben; Logen und geſperrte Sitze waren den Tag vorher 
ſchoa alle weggegeben. Der Beifall der Oper war lebhafter als 
gewöhnlich. Mad. Gebhard, Fanchon, wurde wie gewöhnllch 
mit lauten Zeichen des gerechten Be.faus empfangen, und nach 
geendeter Vorstellung herausgerufen. Dieſe Vorſteuung iſt die ge: 
lungenſte unter allen, und der Triumph der deutſchen Bühne. 
Kein Fehler gebt vor, der des Publikums Auge und Ohr auch 
nur auf einen Augenblick ſtöhren könnte. Die Vertheilung der 
Rollen iſt tadellos, und das Bestreben zu gefallen, lobens⸗ 
werth. In der Adele trat Dem. Stein, Schweſter der Mad. 


Gebhard, zun erſtenmale auf. Eine hllöſche, elnneymende Figur, 
angenehme Stimme, iſt die Ausſtener, weiche die Natur lor ver⸗ 
liehen. In ihr ſproßt uns ein ſchöner Zuwachs für die Bühne. 
Das Kind der Liebe wurde nach langer Zeit mit Beifan 
wiederholt. Beſonders angenehm war uns die Eeſcheinung der 
Amalie. Noch nie wurde dieſe Nolle fo vollendet ſchön gegeben, 
als heute, durch Mad. Gebhard. Nicht die eleinſte Nüance ihres 
ſchönen Spiels und ihres herrlichen Vortrags biteb unempfunden. 
Stil und laut äußerte Ah die Feende; Thränen und Händeklats 
ſchen wechſelten, als Lohn für die Künftterinn. Als Wilhelmine 


erſchien Mad. Eweſt wieder, und entzückt uns deute zum zweiten 


Mate. Fritz Böttcher gehört in die Reihe ven Herrn Gebr 
hards ſchönſten Nollen. Die Genannten bildeten in dem heutigen 
Stilcke das ſchönſte Dreiblatt. Herr Eweſt als Oberſt Mit 
denhaln reift den Charakter ſeiner Rome, und trägt ihn mit 
Einſicht vor. Herr Bork, Tafeldecker, amüſirt — weniger, als 
er; Herr Wühelmt aus Graf v. d. Mulde. Heer W. als Hein 
vertferd, Tonmeiner, in dem Unglücklichen ee. ꝛc., 
verdient den erhalteenen Beifall. Aber er wage ſich nicht an 
Rollen, wie Graf v. d. Mulde! Es fehle ihm eine. teure 


- Sprache und Gewandtheit des Körpers. Det Kenfeleſtein bes 


luſtigt den Pöbel und ſäut die Kafe.. Dies Stück hat einige nied⸗ 
liche Gefänge, und it mit eingeleaten fremden Tänzen geſpickt. 
Das ewige Verſchwinden, Verſtieben und Entfliehen wird hern⸗ 
lich belacht. Je toller je beſſer iſt an der Tagesordnung. — Ca- 
tinka Bork als Feriet iſt auertiedſt, beſonders in der Erfioetnurig 


„ n. de far. Herr Bart und Herr Wibneling als C 


vull und Tattädel Treiben ihren Spaß — ſo weit ſie können. — 
Der Baum der Dlana war ein herltich wilkommner Gaſt, 
wir erfreuten uns ſeines Wlederſehens. Dem. Kampfer trat auf 
als Diana. Ihr erſtes Erſcheinen gewährte durch ihre fchöne Fir 
gur einen impoſanten Anblick, und verſyrach viel. Allein körper⸗ 
liche Neize thun auf der Bühne Heut iu Tage wohl viel — aber 
— nicht alles. Ihre Stimme iſt ſchwach geworden, und, was 
noch ſchlimmer als dieſes, fü fie detonirt beſtändig. er. 
Wenn dieß Fehler ſich nicht verbeſſern laſſen, ift fie keine ‚gute 
Arguifition. Mad. Gebhard war der lleblicbe Amor. Das Diett: 
„Du ſchelmiſches Auge re: ꝛc. wurde brav geſungen, und Mad. 
Gebhard am Ende der Vorſtellung berausgerufen. Sie führte an 
ihrer Hand Diana beſcheiden dem Publikum vor. Wie es zu ge⸗ 
hen pflegt, einige nah.sen es gut, einige nicht gut auf. Denn, 
man verargte der Om. K. das Wageſtück, als Diana aufzutreten, in 
einer Rolle, iu der eine geübte Schauſplele tin. und San 
gerinn gehöct. Merklich, wie natürlich, verlohr, da fe das nicht 
war, das Ganze, und viel der Amor. Faſt durch nichts un⸗ 
terſtützt, mußte er fich gleichſam durch Dornen winden. Denn, 
Doriſt, die einzige Stütze noch, war Herr Eumenreich — und zu 
alt für dieſe Role. Es dauerte lange, bis er von einer Seite des 
Theaters zur andern hinkte. Sein Geſang hinete feinem Spiele 
nach. Herr Zeidis fang den Endymion vortrefflich, und war nebſt 
Mad. Gebhard Erfah für die Uebrigen. Herr Satzenhoven batte 
als Siwia etwas ſchlecht memorirt, und ſpielte vhne alles Sntereſſe, 
Reif und leblos. Die 5 Nymphen ſchienen auch dann und wann 
zerſtreut. Wir wollen wünſchen, daß dei der. Wlederholung dieſer 
Oper mehr Einheit, mehr Harmonie, mehr Intereſſe für das 
Ganze, die Schauſpieler beleben möge, um das Vernachläſſigte 
ehrenvoll in perbeſſern. A. v. W 
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